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Fragen des Adult – Attachment – Interviews (vgl. K. H. Brisch S.281) 
So, Frau S. , ich hab ja mit ihnen schon darüber gesprochen, was wir heute vorhaben. Ich   möchte mit 1 
ihnen ein Interview führen über ihre Kindheit und Vergangenheit. 2 
Vielleicht können sie mir erst mal einen kurzen Überblick geben, wie ihre damalige Familiensituation 3 
als Kind war, wie sie mit ihren Eltern gewohnt haben.  4 
(……….)mh (…) das weeß ich doch jetzt nicht mehr. (..)So was merk ich mir doch nich. (sie spricht in 5 
einem sehr leisen Flüsterton.) 6 
 Wo haben sie mit ihren Eltern gewohnt früher und wie? 7 
In Sitzenroda, (…)im Mehrfamilienhaus,(…) mit zwee Geschwistern (…) eigentlich ganz ruhig(…), 8 
normal. 9 
Hm, (…) haben sie mit ihren Großeltern als Kind viel Zeit verbracht? 10 
Ja, mit meinem Opa. 11 
Können sie mir darüber was erzählen? 12 
Na, außer das er mich nur im Wald spazieren gefahren hat, im Handwagen. 13 
Und ihre Großmutter? 14 
(..) Die war ich bloß ab und zu besuchen. 15 
Können sie mal versuchen, die Beziehung zu beschreiben, die sie als Kind zu ihrer Mutter hatten? 16 
Ne ganz gute, bis zu meiner Jugendzeit lief se  ganz gut (..) war auch relativ ruhig, mein Vater war 17 
kaum da, der war unterwegs, normal eigentlich. 18 
War ihr Vater beruflich unterwegs? 19 
Ja, Kraftfahrer. 20 
Und was haben Sie mit ihrer Mutter so gemacht? 21 
In Wald jefahrn, einkofen  jewesen, ( sie atmet tief ein) nich viel, immer dasselbe 22 
Wie sahen so die Wochenenden aus? 23 
Manchmal simer in Urlaub jefahren, wemmers uns leisten konnten, (..) Heeme warmer, mehr 24 
eigentlich nich 25 
Können Sie sich noch ein  bestimmtes Ereignis erinnern mit ihrer Mutter, ihrem Vater oder mit 26 
Beiden? 27 
Mit meiner Mutter, die hat mich mal im Winter  durch den Schnee getragen abends und mir ein Lied 28 
gesungen, das weeß ich noch. Mehr weeß ich och nicht, die hat mich da nur durch Sitzenroda 29 
getragen, abends. 30 
Und warum hat sie sie durch Sitzenroda getragen? 31 
Weil ich unruhig war, als Kind schon. (..)Weil ich nich schlafen wollte. 32 
Noch eine Situation mit ihrem Vater, können sie sich an eine erinnern? 33 
Ja, wir sind nur auf´n Müll rumgekrochen, auf Schutthalden sind wir immer rumgekrochen, im Wald 34 
rumjegrosst mit´n Auto. Und Schie fahrn warmer, durchs Feld abends und ham Lagerfeuer jemacht. 35 
Versuchen  sie mal mit 5 Wörtern, die Beziehung zu ihrer Mutter in ihrer Kindheit zu beschreiben. 36 
Überlegen sie erst und dann sagen sie mir 5 Wörter. Lassen sie sich dafür ruhig Zeit. 37 
(…….) Bah (…) Ruhe, (..)Liebe, (..) langweilig ( sie hebt dabei ihre Stimme deutlich), (…) unnormal und 38 
Katastrohe 39 
Sie haben Ruhe gesagt, können sie das mal an einem Beispiel beschreiben? 40 
In der Kindheit, hatte ich meine Ruhe, da is ja nicht viel passiert. 41 
Und wenn sie an Liebe denken? 42 
Liebevoll hat sie mich großgezogen. 43 
Und katastrophal? 44 
(…) Meine Jugend bis jetzt mit ihr. 45 
Gibt es da was bestimmtes? 46 
Ich hab sie beklaut, ich hab sie verpucht, (…) bin abjehaun 47 
Und warum unnormal? 48 
Die ist unnormal (..) unsere Beziehung, (..) weil se ja trinkt. ( atmet tief ein und aus) 49 
Seit wann trinkt ihre Mutti schon? 50 
Bald 10 Jahre, seit se jeheiratet hat, sie schiebts auf ihre Ehe. 51 
Und lanweilig hatten sie gesagt? 52 
Ist ja auch langweilig, wenn man dort ist und sieht nur een und dasselbe. Dasitzen, die trinkt, dann 53 
meckert sie uns voll. Das ist Langweile. 54 
Und jetzt kommen wir noch einmal auf ihren Vater zu sprechen. Versuchen sie jetzt 5 55 
Eigenschaftswörter zu finden, die die Beziehung in ihrer Kindheit bis zur Jugend zu ihrem Vater 56 
beschreiben. 57 
Streng, lieb (sie pustet) hilfsbereit, verständnisvoll. 58 
Streng können sie da ein Beispiel erzählen? 59 
Er versucht immer mich normal zu erziehen, wenn er da war, er hat immer versucht, das ich nicht auf 60 
Abwege abfalle, hat mir immer jesacht was ich machen soll, arbeiten jehn und so en scheiß. Hat 61 
eigentlich versucht was aus mir zu machen oder ich sollte was aus mir machen. 62 
Liebevoll gibt es da ein bestimmtes Erlebnis? 63 
Erlebnis nich, aber er is eigentlich lieb. Bis auf das wemer uns mal in der Wolle hatten oder so, aber 64 
das war ja eigentlich normal. Er is eigentlich ein lieber Mensch. 65 
Hilfsbereit, gibt es da ein Ereignis? 66 
Ja, er hilft mir, wenn ich ma nicht weiter kann (sie hebt ihre Stimme und wird lauter)Ja er hilft halt in 67 
manchen  Notsituationen (sie holt sehr tief Luft) 68 
Gibt’s da was bestimmtes in ihrer Kindheit oder Jugend? 69 
Wenn ich jetzt mal keen Geld hab, oder so, wenn ich nicht weiter komme, wenn ich nicht weiter 70 
komme mit meinen Kindern, nichts zu essen habe, oder er leiht  mir Geld, das ist eigentlich schon 71 
hilfsbereit genug. 72 
Ich hab jetzt Eins vergessen, sie haben gesagt, streng, liebevoll, hilfsbereit. Was war das vierte? 73 
Verständnisvoll 74 
Verständnisvoll, genau. 75 
Für manches hatter halt mehr Verständnis wie meine Mutter. 76 
Gibt’s da was Bestimmtes? 77 
Wie jetzt die Beziehung mit M., da er ja jünger is als ich. Aber er hattn akzeptiert und dann is gut. 78 
Fühlten sie sich mehr zu ihrer Mutter oder mehr zu ihrem Vater hingezogen und woran lag das? 79 
Eigentlich zu beeden gleich. Da gibt’s keene große Unterschiede. Nur eben jetzt mehr zu meinem 80 
Vater wie zu meiner Mutter 81 
Und warum haben sie die Gefühle nicht zu ihrer Mutter, die sie zu ihrem Vater haben? 82 
Durch ihren Alkohol. 83 
Wenn sie sich als Kind mal nicht wohl gefühlt haben, erinnern sie sich mal an solche Situationen, was 84 
haben sie da gemacht? 85 
Da bin ich spielen gegangen, mit meiner Freundin, mit Doreen hammer im Sandkasten gespielt oder 86 
sind spazieren gegangen, mehr nich ( klingt fast weinerlich) 87 
Können sie sich erinnern, wenn sie sich mal wehgetan, gestoßen haben, wissen sie noch, was da 88 
passiert ist? 89 
Hatse mich eigentlich getrötest, Pflaster auf`n Finger jeklebt oder was weiß ich. Da hatse mir schon 90 
jeholfen. 91 
Wenn sie krank waren, gibt es da so bestimmte Erinnerungen? 92 
Ja ,da hat se sich eigentlich och schon um uns jekümmert. Das hatse eigentlich jemacht. 93 
Können sie sich erinnern, als sie das erste mal von ihren Eltern getrennt waren? 94 
Ja, mit 15. Da bin ich selber von Heme abgehauen, für 3 Wochen. 95 
Wie kam es zu der Trennung? 96 
Lust auf Großstadtleben, alles kennen lernen zu wollen. Da bin ich mit nach Stuttgart abgehauen, für 97 
3 Wochen. 98 
Wie haben sie die Trennung von ihren Eltern so erlebt? 99 
Nicht schlimm, war lustig. ( sagt sie schnippisch) 100 
Und können sie sich noch an andere Trennungserlebnisse erinnern, außer an das als sie 15 waren. 101 
Nöö. (…..) außer wo ich im Wald schlafen musste (….) 102 
Wollen sie noch mehr darüber erzählen? 103 
Na wo ich jetzt keene Wohnung hatte, wo meine Kinder im Heim waren. Durft ich nich bei meinen 104 
Eltern schlafen , durft ich mich dann kümmern, das ich irgendwo anders unterkommen konnte und 105 
dann hab ich eben mit meinem Kumpel im Auto, im Wald geschlafen,  im Winter, bis ich dann durch 106 
Herrn Willer die Wohnung gekriegt  habe hier in T Stadt. 107 
Haben sie sich als Kind jemals abgelehnt gefühlt? 108 
Nö 109 
Haben sie sich als Kind jemals bedroht gefühlt. Zum Beispiel wenn ihre Eltern aus Spaß etwas bei 110 
ihnen durchsetzten wollten? 111 
Nö, mm (schüttelt den Kopf) 112 
Andere Interviewte berichten von Gewalt und Missbrauch in ihrer Familie.  113 
(….) 114 
Gab`s  das in ihrer Familie? 115 
Nöh 116 
Was glauben sie wie sich ihre Kindheitserinnerungen oder ihre Erfahrungen auf ihr Leben jetzt 117 
auswirken? 118 
(…)(sie pustet) nich so wie`s  vielleicht soll. Jetzt ist alles anders, schlimmer, schlechter? 119 
Gibt es bestimmte Ereignisse. die ihrer Meinung nach ihre Entwicklung behindert haben? 120 
Will ich nicht, vielleicht meine Faulheit, vom Nichtstun. Selber. Keene Lust irgendwas zu machen. 121 
Weil man immer nich wusste wo man anfangen soll und keene Hilfe großartig hatte. In dem Punkt. 122 
Gab es neben ihren Eltern noch andere Erwachsene, die ihnen sehr nahe standen in ihrer Kindheit? 123 
Ja, mein Opa. 124 
War ihr Opa so eine Art Elternfigur für sie? 125 
Nö. 126 
Können sie da noch etwas näher beschreiben, was die Beziehung ausgemacht hat mit ihrem Opa? 127 
Das war einfach immer schön, wenn man dort war. Der hat ja nich viel von meiner Oma. Die hat den 128 
immer (.) geschlagen, also bei den gab`s das, was es bei uns Heme nich gab. Die hat den immer fertig 129 
jemacht und beschimpft. Dann kam er immer viel zu uns gelaufen. Er hatte ne große starke Bindung 130 
och zu Tino, zu mein Bruder. Das war eigentlich schön. Wir sind dann immer mit ihm spazieren 131 
gegangen oder der mit uns (..) und dann mussten wir schnell wieder zurück, weil se den sonst 132 
gesucht hat immer. 133 
Haben sie als kleines Kind den Tod eines Familienmittgliedes miterlebt? 134 
Ja (.) von mein Onkel. 135 
Wie waren da die Umstände damals? 136 
Schlecht, weil ich hab viel bei meiner Mutter mit geschlafen und früh um 3 hat dann jemand ans 137 
Fenster jekloppt und dann kam die Unruhe und dann war das jemand aus S Dorf, der Freund von 138 
Ihm. Der hat`s uns dann jesacht und die ham mich dann alle alleene  Heme jelassen, obwohl ich 139 
Angst hatte im Dunkeln (sie macht einen Laut, der bestärkt, das ihr das widerstrebt hat) sowieso in so 140 
än großen Haus als Kind. Die sin dann alle dahin jefahrn, ich durfte nich mit, und dann hat die mir das 141 
erzählt, den nächsten früh, was überhaupt los war (…..) der hatte sich dann aufjehang mit seinem 142 
Hund, durch seine Frau oder wegen seiner Frau. 143 
Also kam das sehr überraschend? 144 
Ja 145 
Hat sich die Zeit dann danach verändert, nach dem Tod ihres Onkels? 146 
Streit ums Erbe unter Mutter und Tante, scheißegal, was weiß ich was das da war, Schwester, also 147 
die Mutter von dem, sehr erbsüchtig, streitsüchtig. 148 
Durften sie an der Beerdigung teilnehmen? 149 
Nein 150 
Haben sie noch andere wichtige Personen verloren in ihrer Kindheit? 151 
Ja, meinen ersten Freund, aber nich in meiner Kindheit, das war in meine Jugend. 152 
Wie waren die Umstände da? 153 
Schlecht, für mich schlecht. 154 
Können sie das mal genauer beschreiben? 155 
Mein Vater hat sich nebenbei Geld verdient, als Totengräber (…..) und dann bin ich nich zu der 156 
Beerdigung jegangen, ich bin dann abends hinjegangen, wenn keener mehr dort war. War ja och aus 157 
der Schule, aus meiner eignen Klasse, lange jenug  jekannt. 158 
Und wie ist er gestorben? 159 
Der hat sich einfach abends erschossen, in seinem Auto, auf seinem eigenen, also bei seinen Eltern 160 
auf dem Grundstück. Wieso, weshalb, warum, wissen wir bis heute nich. 161 
Und da konnten sie auch nicht an der Beerdigung teilnehem? 162 
Ich hätte gehen könn, bin aber nich jegang. 163 
Gab`s dafür Gründe? 164 
(……) (sie pustet) war schwer dahin zu gehen, wenn der eigene Vater noch dort steht, (.) meiner. 165 
Gab`s noch andere Personen, die sie verloren haben? 166 
Mm 167 
Hat es in ihrer Beziehung zu ihren Eltern, seit ihrer Kindheit bis heute, viele Veränderungen gegeben? 168 
Eigentlich nee  169 
Vielleicht in der Pubertät, können sie sich da erinnern? 170 
Ach, die hammer uns selber beibringen müssen, die hat uns keener beijebracht. Da mussten´mer, 171 
uns selbst aufklären, das hielt keener für nötig. 172 
Haben sie so richtig rebelliert gegen ihre Eltern? 173 
Manchmal (lacht) (…) mit Zorn, mit Wut, wenn mir irgendwas nich jepasst hat. Ich hab mich 174 
durchjesetzt, wenn ich zur Disko wollte und nich durfte. Ich hab das jemacht, was ich wollte, was ich 175 
wissen wollte, hab ich im Leben  noch nich jelernt. 176 
Wie seiht die Beziehung heute zu ihren Eltern aus? 177 
Es geht. Zu meiner  Mutter nich so fantastisch, obwohl ich denke sie versucht`s  seit gestern wieder, 178 
zu mein Vater besser. 179 
Wie besser? 180 
Normal. Der hilft mir weiter. (….) (sie pustet) 181 
Mit welchen Gefühlen reagieren sie auf Trennung von ihren Kindern? 182 
Mit Angst 183 
Wie ist das, können sie mir das genauer beschreiben? 184 
Wie ist das, blöd is das beschissen. (..) Wees ich nich, kann man eigentlich, nich, wenn man eine gute 185 
Mutter is oder wenn man die Kinder liebt, kann man das nich in Worte schmeißen oder fassen. 186 
Machen sie sich jemals Sorgen um ihre Kinder? 187 
Öfters, eigentlich immer, wenn se nich da sind, wenn se in der Schule sin, wenn se draußen sin, 188 
eigentlich immer wenn se nicht da sind oder wenn was passiert is mit se. 189 
Wenn sie 3 Wünsche frei hätten für ihre beiden Jungs, wenn sie ungefähr so 20 Jahre alt sind, wie soll 190 
das Leben für ihre Kinder dann aussehen? 3 Wünsche. 191 
Das sie unsterblich sind, ein geregeltes Leben ham und niemals arm sind. 192 
Das kam, ja wie aus der Pistole geschossen. 193 
Das ist das was ich mir selber  will. 194 
Gibt es etwas bestimmtes, von dem sie annehmen, etwas aus ihren Kindheitserfahrungen gelernt zu 195 
haben. 196 
Nö, eigentlich nich, so gut wie gar nich. Das was ich beigebracht gekriegt hab, hab ich mir nich 197 
angenommen, großartig, weil ich keene Lust hatte. Eigentlich so gut wie gar nüscht.  198 
Und was hoffen sie was ihre beiden Jungs mal an Erfahrungen mitnehmen? 199 
Ich hoffe mehr. Das ich den mehr beibringen kann. Ich hab´s als Vorteil im Gegensatz zu meiner 200 
Mutter (.). Ich trinke nich. Ich denke mal ein bisschen mehr werd ich denen schon beibringen oder 201 
mitgeben könn. 202 
Frau S. , das war`s schon, vielen herzlichen Dank. 203 
War ja kurz. (sie springt gleich auf, um zu gehen) 204 
Ich denke, ich hab später vielleicht noch ein paar Nachfragen. 205 
Hmm 206 
